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Die Spitzenleistung

SSon ben fyofyen <Si|ert %uü> bie Sannen blt|en

geuzten S3era,eëfti|en, Wlit ben rDeißen ©pifcen,

2lber bärüäg bajufi^en

Sil ber ©ipfel aUer ©pi^en! ^

Briefe
unter
^reunbinnen Von Bio

IV.

Jrcunbin, id) fctjreibe auë 1000 SDieter

über bem Slieere, inmitten einer r)etrlict)en

diaturgegenb, einer Söinterlanbfdjaft, bie fo

natürlich, ift, roie gemalt. Seit 3 Sagen gc=

niefjen toit bie l)errlid)fte SBünbtnerfonnc

auf bem .gugerberg, ringêumfcfjlojfen non

einem öidjrcn 3llbennebel. Saë ift hcrrlid)

unb Wir tonnen eë uns gottlob (eiften. 3d)

unb gribb, unb ütttamma unb Grübet (îtiar=

In finb lucr unb treiben üvMntcrjport an

alten tstfen unb (snben, fjaubtfäct)tid) GtjarU)

unb id). <}riörj tjat jeht gngltfdjftunben ge=

nommen bei etnem ^ribatgelcbrten, bei

hier aud) jum Vergnügen ift, einem jungen

fd)neibigen Ztty, beffen ßltern greunbe in

Isnglaub hatten, Wofjer er feine gälngtcitcn

jum Gnglifct)en erhalten tjat. Reutti finbet,

baß fic fetjr tjäufig itonfcrfatiou Ijabcn, aber

eë ift nötig, ©ie finb feb,t fleißig »eil man

fie faft nie ficht unb man barf fie nicht

ftöreu. Dîutti tjat tjäufig itataljr unb muß

biet in ber großen §altc bleiben, bamit fie

fid) nid)t ncrtältct. 2lud) ein §crr bon S3afcl

hat bort biel Äatarjr unb leiftet itjr (sjcfcli=

fcfjaf t- <ir finbet uns itinber reijcnb unb

bann fctjictt uns SDîutti rjinauë ins gteie

unb läctjelt bantbar ju tfjm für baë Sont*

fcliment. Sa unfer Limmer tülü ift, muß

ÜDiutti auefj abenbë immer nod) Çinauë,

toegen bem Verteilten. (îtjarltj Wollte fetjeu

Wotjin unb ba ftanb ber §err auë SBafel

aud) im ©ang. (s"t will fid) tjalt aud) nid)t

oertälten. 2öir fcfolitteln biet im Scfjnee

fjerum unb faufen ben $erg hinunter unb

uielc Herren unb Samen mad)en aud) fo

unb faufen unb biete leren ejtra auë unb

halten fid) um ben Vaud) unb ladjen bis

bie Samen ganj rötlid) Werben. Slm Slbenb

Riehen fie fid) auë unb legen nur Weniger

an, Weil eë b,eiß ift fo naf) jufammen mm

tanjen nnb bann gibt eë biel ©bafj jum
fetjen. Slber toenn eë luftig toirb unb fd)on

fred), bann fcfjicft unê SOiutti inë SSett, toeil

wir morgen Wieber ©bort treiben müffen

Wegen ber öefunbrjeit, aber gtibt) barf nod)

bleiben unb ift bod) aud) Wegen ©bort tuer.

Sun Samêtag tommt Vatoi aud) herauf für

ben ©onntag unb mm ausruhen bon ber

Slrbeit unb er faßt mit ein baar gürdjern

ben ganjen Sag. (£r machte ein ©efidjt We=

gen bem ©brad)unterrid)t bon ber Sd)We=

fter unb bem fietjrer, aber SJÎutti fagte, eë

Wirb bielleidjt etWaê brauë unb fie fei fror),

City-Hotel
Excelsior

Zürich
Bahnhofstr./Slhlslr.

Wenn eine berforgt ift unb baju fei ja 94Hn=

terfbort. ^d) berftetje baë nid)t red)t, aber

meine ©cfjWefter ift ganj glüctlid), Weil Wir

jefct nod) 10 Sage bleiben follen bië mt
(intferjeibung. JJacrjrjer ift eë bann m teuer

für unê geworben. Ser Vabi fdjimbft jefct

fd)on Wofjer er baë ßfclb Wieber ftctjlen foll,

aber SDÎutti meint, bafj man tjeutjutage ct=

was für bie Sinber tun mufj unb nidjt 51t

fd)inbig. 21m fd)önftcn ift eë, Wenn eë ftart

fd)neit unb Winbet unb man fann gegen

ben ©turnt fbrtngcn unb jaudjjen unb eë

fliegen ©crjneefloden in ben §alë unb eë

ift 9îiemanb babet Wo fdjimbft, Weil cê

ut fd)led)teê SBetter ift. Sann fbringen

Gtjarlr) unb id) t)erum, bië Wir ganj naß

finb unb bann bekommen Wir fofort See

Wegen bem ©erteilten unb guftenbonbon

fobiel Wir Wollen. Saë ßffen get)t julang.

3Kan berbraud)t bafür jubtel $eit bamit.

OÉë fd)neit gerabe jefct. Sraufjen Wirbeln

bunte gloëïeln um bie erleuchteten genfter

Wo brinnen ber Seefeffel fummt im trau=

ligen Gkfbräd). Ser einfame §afe fudjt fid)

einen Sßfab m feinem 5ceft, ber Slbler treift

in ber £ör)e t)erum unb erfbät)t {alt läcfjelnb

fein armeë Dbfer. Sie Sîatur Heibet fid) in

it)re Unfd)ulb unb Winft unë tjtnauë m ge=

hen unb unfere Sburen m fünterlaffen.

yjttcf) brängt eë aud) baut unb id) muß

tjinauë.
Seëfjalb grüßt Sid) Seine Sid) cWig=

liebhabenbe greunbin SRoëmarrjli.

SSBir berreifen bod) morgen, ber Sbrad)=

lerjrer Witt bod) nid)t rcd)t. gribt) Weint,

Weil fie ntd)t Weiß Waë je^t nod) fommt

unb fic fürd)tct birett für bie ^uïunft baë

2d)limmftc. Saë finb halt bie Seiben unb

greuben Wegen bem ÏSinterfbort, Wo fic

nid)t getan hahen. fta\al

6

Oie Zpit^enleisìunA

Von den hohen Sitzen Auch die Tannen blitzen

Leuchten Bergeöspitzen, Mit den weißen Spitzen,

Aber däwäg dazusitzen

Ist der Gipfel aller Spitzen! ^«y
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Freundin, ich schreibe aus IWV Meter

über dem Meere, inmitten einer herrlichen

Naturgegend, einer Winterlandschast, die so

natürlich ist, wie gemalt. Seit 3 Tagen

genießen wir die herrlichste Bündtnersonne

auf dem Zugerberg, ringsumschlossen von

einem dichten Alpennebel. Das ist herrlich

und wir können es uns gottlob leisten. Jch

und Fridy und Mamma und Bruder Charly

sind hier und treiben Wintersport an

allen Ecken und Enden, hauptsächlich Charly

und ich. Fridy hat jetzt Englischstunden

genommen bei einem Privatgelehrten, der

hier auch zum Vergnügen ist, einem jungen

schneidigen Typ, dessen Eltern Freunde in

England hatten, woher er seine Fähigkeiten

zum Englischen erhalten hat. Mutti sindet,

dasz sie sehr häusig Konserjation haben, aber

es ist nötig. Sie sind sehr fleitzig weil man

sie fast nie sieht und man darf sie nicht

stören. Mutti hat häufig Katahr und mutz

viel in der grotzen Halle bleiben, damit sie

sich nicht verkältet. Auch ein Herr von Basel

hat dort viel Katahr und leistet ihr Gesellschaft.

Er findet uns Kinder reizend und

dann schickt uns Mutti hinaus ins Freie

und lächelt dankbar zu ihm sür das

Kompliment. Da unser Zimmer kühl ist, mutz

Mutti auch abends immer noch hinaus,

wegen dem Verkälten. Charly wollte sehen

wohin und da stand der Herr aus Basel

auch im Gang. Er will sich halt auch nicht

verkälten. Wir schlitteln viel im Schnee

herum und sausen den Berg hinunter und

viele Herren und Tamen machen auch so

und sausen und viele leren extra aus und

halten sich um den Bauch und lachen bis

die Damen ganz rötlich werden. Am Abend

ziehen sie sich aus und legen nur weniger

an, weil es heitz ist so nah zusammen zum

tanzen und dann gibt es viel Spatz zum

sehen. Aber wenn es lustig wird und schon

srech, dann schickt uns Mutti ins Bett, weil

wir morgen wieder Sport treiben müssen

wegen der Gesundheit, aber Fridy darf noch

bleiben und ist doch auch wegen Sport hier.

Am Samstag kommt Papi auch herauf für

den Sonntag und zum ausruhen von der

Arbeit und er jatzt mit cin paar Zürcher«

den ganzen Tag. Er machte ein Gesicht wegen

dem Sprachunterricht von der Schwester

und dem Lehrer, aber Mutti sagte, es

wird vielleicht etwas draus und sie sei froh,

Lxceì-îi or
vaknbok,ti-./5ibI,tr.

Wenn eine versorgt ist und dazu sei ja

Wintersport. Jch verstehe das nicht recht, aber

meine Schwester ist ganz glücklich, weil wir

jetzt noch 10 Tage bleiben sollen bis zur

Entscheidung. Nachher ist es dann zu teuer

für uns geworden. Dcr Papi schimpft jetzt

schon woher er das Geld wieder stehlen soll,

aber Mutti meint, datz man heutzutage

etwas für die Kinder tun mutz und nicht zu

schindig. Am schönsten ist es, wenn es stark

schneit und windet und man kann gegen

den Sturm springen und jauchzen und es

fliegen Schneeflocken in den Hals und cs

ist Niemand dabei wo schimpft, weil es

zu schlechtes Wetter ist. Dann springen

Charly und ich herum, bis wir ganz natz

sind und dann bekommen wir sofort Tee

wegen dem Verkälten und Hustenbonbon

soviel wir wollen. Das Essen geht zulang.

Man verbraucht dafür zuviel Zeit damit.

Es schneit gerade jetzt. Draußen Wirbeln

bunte Floskeln um die erleuchteten Fenster

wo drinnen der Teekessel summt im trau-

ligen Gespräch. Ter einsame Hase sucht sich

cincn Pfad zu scincm Nest, der Adler kreist

in der Höhe herum und erspäht kalt lächelnd

sein armes Opfer. Die Natur kleidet sich in

ihre Unschuld und winkt uns hinaus zu

gehen und unsere Spuren zu hinterlassen.

Mich drängt es auch dazu und ich mutz

hinaus.
Deshalb grützt Dich Deine Dich ewig-

liebhabcnde Freundin Rosmaryli.

Wir verreisen doch morgcn, der Sprachlehrer

will doch nicht recht. Fridy weint,

weil sie nicht weitz was jetzt noch kommt

und sie fürchtet direkt für die Zukunft das

Schlimmste. Tas sind halt die Leiden und

Freuden wegen dem Wintersport, wo sie

nicht getan haben. Jaja!
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